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A. Kirchliche Geselze, Verordnungen
und Verfügungen

Nr. 1) Feldsteinmauem 

Evangelisches Konsistorz'um. 
B 11 609 - 22/58 

Greifswald, 
den 15. Juili. 1958. 

Aus gegiehelnier Ve;r.dasewng m81C;heln fw:ia· noch ein
mal besonders· a!IIf den lnotw.endigiem. !3-dhutz der alten 
F1riedhofsma:u.em aufmedcaam, 

Alle Feldsteiumauer:n aus hiist.oriscbea.· Zeit '11!11d i:n 
•. 'lllllmirtelhwier Umgehwng deir Bau.de1J1lmiale steihep m

ter DtenkmaJsch:utz. Sie s-iJnd �rgfältig zu schfi.tze:n 
und zu tllnterhaltelll umd icHlrfen keines.falls phne �u
stimmu1qg d�s Irnstitu!ts fü1· [)ookmalpflege beseitigt 

. werden. Auf 'llUSCl'e Vffl'Öfrentliohoog �,Sclrutz der 
fK'lllturdoo:kmale" - B 11609 ;- 6/58 (Ahl.Gr. Nr. 
� 4-5 S. 25) wiei;Sen lw.ilr �ders hin. 
(;: 

;. . Die Aktion. Zll.lr Werbumg tvon Feldsteinein für den· 
fBau des Ro.stocike,r Hiare:D!s \ist keineswegs so ,z;u v1e,r
r�tehen, daß alfo dookmalswie11ie ·&uwel'ke a:us Feld
Ji,tein ahgehrool1etn . werden, Es '50llen vielmehr die 
� '..IJi'utzlos au:f Xclre-m u:n.d ia:n Fcldseheidein oder Wegen 
;{l:iege,ndein Steine gesammelt und � · volkswi:rttse'haft
l)}ch wi,chtigeu Zwieck zugeführt lwlerd,en. Es ist ,also 
l)lloht zu:läseig, vorbandene diemkmalswerre Fieldstein
�Jpauiein a:lnuhi1:ieehoo. Hliiel'auf ist gegebenenfalls ga
f1.ltährend lqinzuweisen. Nötigenfalls weinde ;sich der
f;ßemeindekiJ:clte:nrat 3IIl die111 i'll, jedem Kreise emann
fi/ten Vertrauensmann fü.r Denkmalpflege :oder lllil die 

, auahteihllng des Konsistoriu;ms. 
�· Selbstverständlieh ist es Pflicht del' Eigentümer der 

· Mfe, fü.t Unterhaltung der Ma:uem zu aorgein.
· zu ist· meistenß kein !heSOIIldeiies Baumatie.ria.l not

. n.'dig, SO!Iliclem 1nm· A1•heitskräfte \uJrnd etwas Sorg
:: t. Dite Verwie:nd wng VOIIl Zement ist falsch und 
,:tllig .. unlnötig .. Für eine l[l.1 ZeID®tmauel"we.i-k a.11.f
. führte Mauer wä·nen sehr große MieJnge11 ,a111 Zemeint 

wiendig:; fe11ner wbe:n tiefe .Fn1nidame.11te erforder
n U;nicl eiirue daruernde ;sehr kostspielige O:nterli,altung 

Matte1·werk,es. Nach a:ltier Art wie·1-d,e.n di.e F-eld-
1 

ste:i:ne der Größe nach ;aufgepackt, so daß die größten 
Stepi in die lll!ltel'Ste Schicht kommen. Alle Zwi
SC'lreruräume sind mit SteiiDelil ;aW!7llllüThm. Die Fug,e;n 
we•rden mit Lehm, Moos !Oder Rase1nsodein · verstopft.• 
An ihrem Fuße soll die Mauer am l,tärkste:n seiin..· 
Naoh oben, bi:n nimmt die Stärke ab, so daß die Sei
temväm.de giehöseht si:nd. Die J{:1,one ider Maueir �st iam 
bestein. mit Rll!!t}nsodoo zu decken. Auf p.er Fiied
hofsseite ka.nin hinter der Maue1· eine Hieeke gepfla:n.zt 
oder - wernJn nötig - la11eh �1och ein Zaun au13. S.ta
kewn ode1· Knüppelholz gesetzt ,werden. Aueh do;rt, 
wo det· Fii.edhof höhe:r liegt als die Straße und eine 
Te·rr:asse bildet, ist die Ausführung iln der beschriebe
� Ai-t zweckmäßig. Eine genugerul breite und ah
g,ehöschte Mau.e,r hat .aJu,ch ,a'Is Stützmau.er i31u:s:reichie11pe 
Festigkeit. Pas jahrhundertealte Bestehen de:rartiger 
Mauem spricht für die Bewährung. 

Woelke 

B. Hinweise auf staatliche Gesetze
und Verordnungen

C. Personalnachrichten
'-a) Ordiniert wurde:

Prediger Gerhard Da 11 m an iil a:us Tribsees, Kir
r:hen;k1-eis Grimmen, am 15. Mai .1958. 

b) Berufen wurden:

Pfarrer Erir:h E v e 1·a aus .Alt,e:ntrept�w, Kirchen-.
kreis Alte.IJitl'eptow, mit Wirkuing vom 1. Aug$t
1958 in die bisherige 3 .. Pfarrstelle Demm:iin, Kir
ch�nJ,c,i,e:i.s Demm:iiD.

Superi.ntendeut a. D. Erich Wiel'ner aus Löbau·
(Sa.) mit Wh-kung vom 16. J1U1ni 1958 als Pfarrer
in doo. Dienst de-1· Landeskirir:h,e u,nd mit de:r Ver-

. waltn:ng der Pfam:stel1e Zings t beauftragt.

c) In den Ruhestand versetzt wurden:
Prediger Robert He l h i g ans Rathebom.·, Kimh;e�1,"'.
kreis. Anklam, mit Wirkuill:g vom 1. Jmii 1958.



Supeiintmdeint J,ohmmes Z i t z k e aus Alt,e,ntrep
tow, Kirehenkre� Altient1,eptow, mit Wirkung v-om 
1. Juni 1958.

d} Gestorben:
Pfa:r1ie.r i. R. Malte Karitzky in Alrenkii-chen/Ril
g,en;, fa-üher i:n Velgast, Kirehenk1ieis Barth, am
7. Jun:i 1958 im Alt,er v,o;n 91 Jahrien.

D. Freie Stellen

Die bisherige 1. Pfarl'steUe St. Nioolai (Dom)
in G1ieifswald, Kimoonkreis Greifswald-Stadt, ist
sofort wieder zu besetllle11. Der Pfarrspre:ngie:l um
faßt ru:nd 5000 Seelen. llienstwohn'lllng ist vor
handiem, außerdem ein Pfal'!rgartein. Ein Pfa:rrm·,
der besondere Eignung für kirehlichie Jugendarbeit
,besitzt, wäre besonders erwii!nscht. - Oberschule
·und Universität am Ort. Die Beset�t:mg erfolgt
du�,ch das Evan,g,elis,che Konsistorium. Bewe,rbu!n
gen si!nd an das Evang,eliscbe Konsistorium in
Greifswald, Stali.rn,traße 35/36, zu riohte:n.

Diie Pfarret,e,lle St. Mtuiien I in Str a lsund wird
demnäehst frei urnd ist wiede1'rDUbesetoon. Ca..
7000 See,l,en. Die Kirehie.ng,emeinde hat 3 Pfar:r
stellen urnd 2 Pnedigtstätbein. Pfa1,rhaus mit 5
Räumen (e:iJns-chl. Amtszimmer), von dooe!n 3 flä.u
m,e sofort beziehbar s.ind, v,a1·handein. Grund-,
Mittel- 1l1ld Obe1'achulen am Ort;
Die Besetzllillg t.;rfolgt dur,ch das Koosistolri:um.
Bewerbungie,n sind an das Evoofielischie K-0m,i8to
•1'ium i,n Greifä.wa:ld, J. W. Stali:nsllr. ;35/36, 'ZU rich
ten.

Die Pfarrstclle W u s s ,e k 1e u, Kircheinkreis An
klam, wird in aooehbarer Zeit frei uruI ist wie
derzube.setzen.
Der Pfar,rsprie.ngel umfaßt 3 Kfocheingemeinden
mit einer Seefonzahl von zusammein 1607; 4 P11e
digtstät1Jen. DienstwohnU!llg (4 Zimmer) initlI!aus- .
garte!ll vorhanden. - BahnstatiO!Il ist Anklam (12
km vom Pf.a,rrort entrerint, mehrmals. täglich Au
tobusverbindung dorthin). - Zeinti·.alaichule in Sar
oow, 3,5 km. vom Pfarrort ootferint. Näofulte
Oberschule :i;n. Anklam (du1'.ch tägHc.be B�v,e.rbi.n
duillg erreichbar).
Besetzmng erfolgt dm<ch Gemeiindewahl. Bewie1·
hrung,ein sind· lliil. den Gemeind,ekircbienrat in Wus
selren, bei Anklam ilber das Evangelische Koosisto
llium in Greifswald, J. W. StaliJnstraße 35/36, zu
.richten.

Die Pfarrstelle Bies e wi t'.Z, Kireben)(reis An
klam, wird in absehbarer Zeit frei und ist wie
de1-zu:besetzen. Der Pfar1-sprengel umfaßt insge-
5.amt · 3 Kirchengem�:ilnden mit zusammen 1 148 

Seielen. Pfarrhaus Ln gut,em Zustand mit Wasser
l,eitu:ng und Bad. Dem Pfarrs.teUeninhaber .ste
hen e.iin Amtszimmer ood 3 Wohnzimmer zur Ver
fügung. Garten vorhandoo. Tägliche Kleinhahn
und Omnibu.sverhindUing naoh und von Anklam. 
Grundschule am Ort. Obel'scbu'1e 1n Anklam 
(Omnibus.verkehr) 5,5 km vom Pfa:rrort ootrernt. 
Bewerbungen sind an den Gemeindekimhe.nrat Bl,e,
sewltz bei Anklam über das Eva:�lische ;Kioo1sisito
rlum in Grieifäwald, Stalinstraße 35/36, zu richten. 

E. Weitere Hinweise

Nr. 2) ,Arbefüigemeinschaft für religiöse Volkskunde 
Evangelisches Kansistori«m 
GL 31 505 - 1/58 

Ga·eifswald, 
de.n 9. Jitdi 1958. 

Es sei empfeMend hing,ewiese:n auf ei!ne Tag,uing der 
,,Al'beitsgiemeinsehaft für Religiöse Volkskunde", die 
vom 20. bis zum 24 .. Okoober 1958 im Zinwrn:torfhaw; 
Neudretendoif stattf1nden soU. 
Thema: ,, Was bindet die kirehlich entfremdeten Ge

meindcg:li�der heute noch an die Kirchei" 

U. a. sind folg,e,nde Referate vorgesehen:
Lic. Dr. Hiempel-Laucha: Die grundsätzliche Antwort

der Religiösen Volkskunde auf diesie 
Frage." 

Professor Dr. Dammantn-Brerlim: ,,Islamische und 
ohr:istHclu:. Volksf:ömmigkeit". 

Außer den Koste.n für Ve1·pf1egu:ng und Uiruterkwnft 
wird eine Tagungsgebühr von 2,- DM v-01n jedem 
Teil'llehmfü• erhoben. 
Al1!ffi�ldungen sind möglichst bald zu richt,en an die 
,,Arbeitsgiemeinschaft für Religiöse Volkskunde", z. 
Hid. Pfa:n,e,r Hi. Zeim, Halle/S., An der Marien
kimhe 1. 

Im Auftrage: 
L.a b s,

Nr. 3) Schulbänke für Unterrichtsräume 
Evangeluches Koosistorium 
B 12210 

Greifs�ald, 
oon 8. J'Uli 1958. 

Das kirchliche Jugendheim „Waldhof" tn Tem
plin bietet Schulbänke, die noch gut fü.r Unter
. richtt,.räume zu verwe:nde111 siein sollen, an. 
Kirche;ngemeinden, die an dem Angabot i:nteressi�t 
sind, bitte111 wir, sich unmittelbar an die .Direktion 
des Waldhi0fes in Templin/lJekermark, Telefon 
Nr. 288, 2.u w,enden. 

Im Auftrage: 
Dr. K.ayser 



F. MitteilnQgen für den kird:iliclten Dienst

Nr. 4) S_inn und Aufgabe der Predigt im Rahmen
der Liturgie 

von Bo Gier tz 

(Amtsblatt der E:vL"Dth. Kir-eire in Thii,ri:ngen Nr. 1.1 
v. 10. 6. 1958)

I. 
Keine Liturgie obine Prndigt. Seit d,eg_• Reforma

ti.011 steht für uns Evangelische dieser G1·U!Ddsatz 
fest. Von allein luthe•rischen Kirchen de.r Welt wird 
er treu beobachtet. Wo ,ein Gottesdiemst ohne Pre
digt vorkommt, iat damit gleieh gesagt, daß es 
sieh um einJelll Nebengottesdienst· handelt .. Selbst
verständlich ist es lllieht unevangie-lisch� Gebetsan
dachten, Fürbitten, tägliche· kurze Gottt�sdien:ste ·umd 
dergleichen anzuord'lie!ll, die ;n,'ll!l' Liturgie uind keine 
Predigt erhalten. Es ist uns aber ehelnso i;elb:st
verständlich, daß solehe· Gottesdienste den S01nntäg
liehen Hiauptgiottesdie'rist inicht ersemen kö:oo�. U!nld 
bei der Hochmesse wird immer gepredigt. Wen,n 
im Notfall - zum Beispiel in den weit abgelege
nien Dörferlß. Noros,chwedens '--'-, so:runtaga ein La:en
gottesdie'Il5t gehalte1n wird und irgenddn frommer 
'Bauer die Liturgie der Hoehmesse vorliest (was. 
heutzutage in dein Zeinen des Ru1ndfünks. imm1Ir 
seltener wird), so liest er auch eine Predigt vor. 
Ohne Pred'igt wäre es kein 1·ichtiger Gottesdienst. 
Und wetrun. das Abendmahl · ani frühen Morgen;, 
-abends oder- an den Werktagen - also außerhalb
der Hloehmesse - gefeiert wird (was in den :letzten 
zwanzig Jahren in steigendem Umfaing geschieht), 
so soll nach der Agende auch eine "Beichtrede ge
halten werden, die einer Predigt gleichkommt. Die 
Verhä1tnässe werdein in a11dere111. · Iutherisohen · Kir
chen. nicht viel anders liegen. 

Tut es bloß d,em Zufall oder ei;.rem Zusammen.
wirken geschichtlicher Umstände zu venlankoo, daß 
e.s heute uooh so ist? Oder stecken hinter diesem
Grundsatz Tatsoohen, die heute ebeo.1so. verbindlich
sind wie v,or 400 Jahren ? Wie verhält sich die

. P1iedigt zur Liturgie?
Um diese �lrage zu beantworten, wollen wir erst 

ganz ku'l"Z etwas- über Silrun und Aufgabe der Litu:r
gie sagen. 

II., 
Sinln Uilld Aufgabe der Liturgie ist es, den ge

meinsante1I1 Umgang de·i· -Gemeinde Gottes mit Gott 
izu ermöglichen. Liturgie ist eine Lebensauße!rung 
des Leibes Christi. Als Corpus Christi soll sich die 
Gemeinde versanuneln und als Einheit, als „Kör- . 
persehaft" _ im eige11tlichste;n Sinne, vor Gott treten, 
um seine G.abein zu. empfangen u;nd ih1'erse'its die 
geü,tigen Opfe•r deii neuen Bunde-s da1�bringen. 
In Dlllll.k und Lobgesang, in Sündenbeke1nntnis und 
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FÜ<l'bitte, im Empfang des Wortes ullld _des Abend
mahls üht die Ki,rehe den priesterlfohen Dienst -aus, 
21u dem die Gläubigen als ein königliches Volk von 
P1iestem berufen sind. 

Die Liturgie ist deshalb notwendig. Wo das 
liturgis,c'.he Leben. der Ki-relre verkü;rnmert, da kann 
sieh das neue Leben in Christo nieht i111 se1nem vol� 
len Reichtum entfalten, Wo der Gotte,sdie:nst ai:ü 
die Predigt besehränkt wi:rd u.nd da1·üher bloß 
ein paar Kirchenlieder gesungen w-erde.n und etwa 
der Pastor ein f:rei-es Gebet spricht, da ;ist etwas 
Werentliches verlorengega111gen. . Das gemieimame 
Anbete!n, das Lob der ganzen Gemeinde, das fle
hendiche Kyrie, wo sieh -alle Stimmoo zti einer ve.r
eiOO[l, der kultische Jubel, wie er in Gloria, Sanctus' 
'Und Renedicamus. zum. A\$drwck kommt, das alles 
ka,lllil die Kirche nicht entbehren. Ln der Liturgie 
·werden immer wieder die wichtigsteln Erfahrun
gen des Glaubens vergegenwärtigt. Deli.· Christ
IIlimmt daran teil nicht nur ,als frommer Privat
mensch, Sl()iild,ern als Glied am Leibe Chiisti. Die
Litnrgie ist ewig. Im Himmel hört zwa,r das Sii,n
denhekenntnis auf. Das Kyrie venstummt, und das
Agn,us Dei verwandelt sich in den: Lobgesang an
das Lamm, das i.ms mit seinem B:lut erkau,ft bat.
Deii· ganze Himmel aber ist voll v011.1 einem über
sehweuglichetn Gloria, Halleluja UJ11d Benedicamus.

Die Schwierigkeiten der Liturgie siind · uns allen 
wohlbekannt. Deor religiöse Individualismu.s bäumt 
:sich gegen den Zwang auf, &eine frommen Gefühle 
denen der Gemeinde anzupassen und, im Gleiehmaß 
de,r Agiende vor Gott zu tl'lllteln. Hlier muß die Kir
ehe immeor wieder dnschärfen, daß „ wer reinoo. 
·Bruder nicht liebt, den er sieht, wie kann er Gott
lieben, detn er ni,cht sieht?" Wenn wir in Christo
eins siJnd, müssen wfr auch zusammen anbeten ,und
fobsingen können.

Andererseit;S ist es dureha-us "ac.hgemäß, wenn der
Anfäir!�e•r oder der halbwegs Kil'lehenfremd,e be
haupten, daß sie ·vo11 der Liturgie nichu; hätten 'Und
daß sie n.u,r wegen de1· Predigt zu:r. Kirche kämen:.
Anfangs muß es ja :so sein. Wer im oorpus Christi
nicht fest eingeglied;ert ist, dem fällt es natürlich
schwe:r, den priester-licheiu Dienst dieses Leibes mit
�umachen. Hlier muß man nlllT 1·uhig sagen: Warte
nur. das alles- kommt schOin. Paß nur auf, leb dich

· ,ein., laß das- W-ort reden, laß es wirken, so ?Wirst
du auch das übrige verstehen.

Damit stehen wir aber schou heim nächsten
Punkt ..

III. 
Der Sin!Il der Predigt ist nicht, das pri-esterliche 

Amt der Gläubigen, zu verwirklichen. Die Predigt 
üht das prophetische Amt Christi .aus. Das Predigen 
kommt durch das Wort Christi, IU�tl tdeshalb lmmmt 
de1· Glaube aus der Predigt. 



Des Wort wirkt un!(l schafft d,en Glauben. Die 
Predigt lichtet sieh a11ch an die Kirchienf1iemd,e,n 
iull'l,d hat - wie,n,n es· ei111e iiebtige Predigt ist -
auch ilmieITT. etwas zu sagen. Sie hält uns dein Spiegel 
vor Augen, i,n. dem wir 'llilS selbst 50 erkennen, 
kÖinplen, wie wir tatsäehlieh a'll5rerum - wie wir 
in den Aug,e,n Gottes dastehoo. Sie malt Ud15 das 
B.iild dea Heilands. Sie bedeutet seiJne Gegenwart 
unter u1ns. Seine Stimme ertönt wieder in. der 
Welt, ,e;r sc:h'!--eitet . seinen Weg duy,c:h, die Menge·, 
es ges,chehen seine machtvollen Tatlein. Die Augen 
Öier Bllnile.n werde;n geöffnet und den Amre.n wi.1,d 
die· -f.rohe Bot-sehaft der Sündß.I_!vergebung verkün
digt. Diese;n Sinn und diese Aufgabe behält die 
Piredigt a:uch den Gläubigen gegie:nüher. Deir Glaube 
ww immer wie�r neu gewirkt. & ist ein Le
be.nspmzieß, d�r in diesem Aion ni,e aufhören dal'f. 
Das Gesetz offenbart die Sünde, da:s Evangelium 
heilt die W'tlnden.. Zwar gibt es ein Fort:sohtreitiein 
in d,e,r Predigt. Den jung,e111 Kinde:r:n in Christo gi•ht 
man Milch .. :Weislreit .redet mm bei den Vollkom
�ne.n. Die Aufgabe der Predigt bleibt abel· gmnd
sät,;lich dieselbe: Den Glauben zu sehafren, Chri
stum zu ve·1-gegenwärtigea1, die Kirehe zu hauie.n. 

Im Hiim:meI hart dabei· die Pil:edigt auf. Da ge
hört der Glaube zum 1Wese.n deir ne�n Mme.ohheit. 
Er ist durch lrei111an Sata,11 1l!l1d lreilllffl alten Adam 
m.ebir gefährdet. Die Liturgie 'llher fährt ewig fo1·t. 

IV. 

' Das Ver,hältn:is zwischoo Predigt 'lllld Lit,u.rgie 
kÖinlllte mlllll also etwa folgendermaßen hescbrei

. hen. G1•undlege:nd ist die Pred,igt. Oh.ue P,redigt gibt 
ies lreilren Glauben. Die Predigt schafft das neue 
Lehen iJll Chlisto, sie gUedert u,n,s ilil. doo Leih Chri-

. i!ti ein, sie 1ü.hrt den GHedem dte-ses Leboo immea
iwiede1· 21u (wir sehen Mer bewußt dav01I1 ab, daß 
,auch die Sak·ramiente d115Sielhe tun). Dieses IOOUIC 

•Lehen aber entfaltet sieh in der Liturgie - wie 

iaueh iJll der Nächst-e:n:Iiehe, im Bemf usw., wovon
·wir aber hier ahsehein.

Ohne Predigt kau111. es also keine rechte Liturgie
gehen. Wo das Eva,nge.lium richtig gepredigt wird,
da kanJn ID.8lll zw.1111' gam.z gut a!b 11lil.d 1JU Gottiesd.ienilt
ohne Predigt, halten. Auf die Da111e.r k81I1111 die Ge
meinde ilbe,r nicht; ohne Predigt Ieoon. Sie kömitc
ies, we111111 de,r Gle:uhe ,eiJll fides his�o-rfoa w.li:re, ·eine
Kiellm.tnis v0111 dem dreieinigen Gott, die man sfoh
ein für a:llemal erwerben könnte. Auf Erden wird
der Glaube aber 'nie ein unvel'lierha:res Besitztum.
Er. ist eine Art des· Lehena:, das imme;r wieder voo
Gott geschaffen wird, WlO das Wort immer wie
der Beiue wirkt und 11,1115- zum· Heiland . fü,hrt. r,ibi;r
in der täglichen Buße u111d Bekehrll!l1g kann der
Glaube leben-. Eine lebendige Liturgie,, iln der wiir
Gott im Geist und in de.r Wahrheit anhetelll, kann
,also bloß da, zustande kommen, wo das lehendige
:Wort wirksam ist.

V. 

Predigt unrl Liturgie beernflusren &i.eh daher ge- ;:; 
geI161eitig. Die StieUung der Predigt in. eiloor Kii.rehe 
wird bedingt v,Qln der Srellung die-.r Litmg'iie u111d v,cm 
den Auf:fü1s,sungen, die damit ve:rhuindieln. werden. 
Umgekehrt übt ein,e dchti�e P1-edigt einen he
stimmteD Einfluß auch auf die Liturgie aujs•. Wir 
kommen da-rauf später zuritck 'tllild wolloo hier 
el'st ganv: kurz - und allzu summarisch - an
deutein, wie sioh ein falsches Verhältnis gestalten 
kann. 

Die römische Untcrsohiit-zu:ng der Predigt hängt 
offienhar mit der römischen Lehl'le von. de111 Sa
kramentein; vom Glauben wnd von der Litlllrgie als 
verdienstvollem WeTk ztis-amme<n.. Wo d-Ie Sakra
mente ex, opere oper-ato wi,rken, wo der richtige 
Glaube eine prinzipielle Anerken:niu;ng de,r Kirehe'Jl
!liehre ist und wo die Betätigmig an der Liturgie 
- mit Au5'llahme fü,i· den Z0;5tand der Todsünde
- immer ein meritum bedeutet, da ka:TIIIl man
selbstve.rständlieh der P,1-edigt nic:ht den Platz em
diumen,, dein sie bei uns ebenso sellEtve.rständlieh
haben muß. Die LitUrrgie lebt ihr eige,nes Lebein;,
s:ie braucht sich nicht einmal de1· Volksspraehie zu
bedienen, sie kann von. der Predigt ni�ht beeinflußt
werden. Auch voo den .A!nglike;nem wäre etwas
Ähnlj.ches zu sag,en. Einern Schweden kommt es im
me,r ahsondedic-h vdl·, was für zufällige u;nd ohor
fläc:hliche Themen in den kurze!Il Ansprachien der
anglika.niscben Gottesdie!hste hehmdelt werdoo. Sie
scheinen oft in keinem inneren Zusammenhang mit
der gefeierflen Messe zu stehen. Mir kommt es
immer vor, daß man hier am deutliehslle!n spü,rt,
wie WJenig viele Anglikaner von dem artfoulmi j'llSti
f:ioationds V'l)l'Stehen. Eine fromme Dame de.T Epi
skopalkirehe in USA sagoo mir nacih einer lutheri
sclrein Predigt, die sie zufällig gehört hatte: Wre
war das aber mäehtig - so gan'z a41de'l'8 .als pei ,/uns•,
Es war ja, a:Is oh einie. Botschaft von Gott direkt r,,11
uns gekomme111 wäre. -

Auch hier lebt die Liturgie ihr. eigitmes Leoon. 
Da es eine Litu,rgie in der Volkssprache ist, 'UID.d da 
die bihlisehein. Lesunge'll kräftig verbrebein sind, lie
gen die Dinge jedenfalis viel gil!ns'ti.ge,1· als- in der 
-römischen Kirehe. Ein Lutheraner wird aber immer
etwaa Wesen'fll.iche,s vermisse111. Er wird die Angli
lcaoor oft um ihre seh·Öine Litu:rgie beneide111.. Dre
Aktivität oor Laien, der lebhafte ood wechselnde
Ges.ang, .die wohlstilisiicrtein Gebete, die so schön das
Wfiirdiije mit dem Inhril!nstig,ein Veireinigen - von
dem möchten wir wohl alle mehr haben. Und
doch - d,a_ d:iie Predigt so 1os,e angiehämgt ist, oft
e:ls ei,nie Art z_ufällige Aiussprache odel' Mitreilu.'l�
des Pasto�, da ·Ober Sünde u1nd Gnade nieht gi.·ß:n\Cl
-lieh gepredigt wird, läuft die Litwrgie iI�mer Ge
fa.hr, so verstandoo zu we:r.den, wre sie .der alcy!,
Mie.nech immer versteht: als eilll gutes . u:nd ver
drenstliehes Werk,, das UJm1 zu Chrisren macht. So
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WE RKBERICHT 
Juni 1958/128 

Kanzelantependium rot: 
Taube 

1 
Paramente 
Antependien 

KANZELANTEPENDIUM R O T: T A UBE 

Mater ial und Technik: Gobelinweberei In Wolfe 

Größe: 40x52cm 

Entwurf und Ausführung: Martha Pflüge!, München 23, Niko laipl atz6 

0 rt: Markuskir<he Pforzheim 

WE RKBERICHT 
Juni 1958/129 

Kanzelantependium grün: 
Fisch 

1 
Paramente 
Antependien 

KANZELANTEPENDI UM GR0N: FI SCH 

Material und Techn ik: Halbgobelin. F arben: Grund starkes Gr ün, rohweiß, 
schw arz, gr au 

Größe: 50x100cm 

Entwurf und Ausführung: Ruth Laile, Freiburgi.B., SchillerstraBe12 

IV, 1 

IV, 1 

WERKBERICHT 
1 Juni 1958/130 

Altarfrontale weiß: 
Christus als Weltenrichter 

Paramente 
Antependien IV, 

ALTARFRONTAL E WEISS: CHRISTUS ALS WELTEN RICHTER 

M aterial und Techn ik: Weiße handgesponnene Seide. Gobelin 

Entwurf und Ausführung: Martha Pflüge!, München23, Nikolaiplatz6 

0 rt: Ev angelische Kirche Stein bei N ürnberg 

WE RKBERICHT 1
Juni 1958/131 

Wandbehang: 
Jüngstes Gericht 

1 Paramente 
Wandbehang 

W ANDBEH ANG: J0NGSTES GE RICHT 

M ate r i al und Techni k: Malerei schwarz und gelb auf Rohleinen 

Größe: 200x120cm 

En twurf und Ausführung: Peter Opitz, Rochlitz i. Sachsen 

0 rt: Evangelische Kirche Berlin-Bohnsdorf 

IV,� 



auch von der Gemeinde nur als äußerer S c h m u c k aufgenommen und verstanden 
werden. Seine eigentliche Bestimmung aber wäre es - und sei es sogar durch 
eine echte .Anstößigkeit" - zusammen mit der Raumgestalt des Gotteshauses, 
mit dem�Kruzifix, dem Altarbild oder dem künstlerisch gestalteten Kirchenfenster auf 
jene Wirklichkeit der neuen Weit sinnfällig hinzudeuten, von der Predigt und Altar
sakrament zu zeugen haben. 

Viele Anfragen und Wünsche aus den Gemeinden zeigen uns, daß in diesem Sinne 
die Frage vor allem nach dem rechten Antependium vernehmlich gestellt ist. Wir 
bringen daher in dieser Folge ausschließlich Beispiele zur Paramentik von einer 
großen Spannweite der künstlerischen Form, Wir hoffen auf einen echten Wider
hall. 

Wie wir in der vorigen Folge auf das Buch von Winfrid Wendland. Kirchenbau in dieser 
Zeit" hingewiesen haben, so sei diesmal auf den Aufsatz von Christian Rietschel .Ja und 
Nein zur modernen Kunst• in .Zeichen der Zeit" 1957, Heft 9 aufmerksam gemacht, 
der den Hintergrund der oben angedeuteten Problematik weithin erhellt. 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldema(Wucher, Erfurt
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 2 76(17, Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 128, 130,131; Böhm-Freiburg 125, 129; Buchholtz-Berlin/Grünau 127; 
Kalmus-Landsberg 126. 

WERKBERICHT 
Juni 1958/125 

Antependium grün: 
Weinstock 

1 
Paramente 
Antependien 

ANTEPENDIUM GRON: WEINSTOCK 

Ma t eria l u n d  Tec h n i k: Halbgobelin mit grüner Wollkette. Farben: Grund 
starkes Grün, Rohweiß, Schwarz, Grau, Gelb 

Ent w u r f  u n d  Au sfü h r u n g: Ruth Lalle, Freiburg 1. B., Schillerstraße 12 

Größ e d e s  Aussc h nit t e s  (Bildteil): 110x70cm 

0 r t: Evangelische Kirche Todtmoos (Schwarzwald) 

IV, 1 

WERKBERICHT 
Juni 1958/126 Antependium: Fischzug 

Paramente 
Antependien 

ANTEPENDIUM: FISCHZUG 

Ma t e r i a l  u n d  Tec hnik: Mischtechnik auf handgewebtem Leinen. Farbe: Grund 
roh, gelbe und graue Töne 

Ent w u r f: Christine Leweke, Halle (Saale) 

A u s fü h r u n g: Ruth Sacks, Landsberg und Halle (Saale) 

WERKBERICHT 
1 Juni 1958/127 

Antependium grün: 
Sehet die Vögel 

Paramente 
Antependien 

ANTEPENDIUM GRON: SEHET DIE VOGEL. .. 

Ma t e r i a l  u n d  Te c h n i k: Fr eie Stickerei 

En t w u r f  u n d  A u s fü h r ung: Dora Kärgel, Frankfurt a. Oder, Große Müllroser 
Straße 41 

IV,· 

IV, 1 



WERl<BERICHT (19)
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

BEISPIELE NEUER PARAMENTIK 

Im Zusammenhang mit der achten und neunten Tagung für Evangelischen Kirchen
bau 1956 und 1957 hatten die jüngsten Folgen des Werkberichtes ihren Akzent in 
Beispielen des neuen Kirchenbaues. Die Abbildungen haben gezeigt, daß der 
Kirchenbau dem Gesamtbild der modernen Architektur wesentliche Züge einfügt. 
Die Offenheit zur Welt, das sachgemäße Bauen mit Mitteln der modernen Technik 
hat manche überraschend schöne Lösung entstehen lassen, bei der wie absichtslos 
der Raum „nicht nur Gehäuse sondern zugleich auch Gl.eichnis der gottesdienstlich. 
versammelten Gemeinde" geworden ist. Jede Zeit sucht den ihr gemäßen Ausdruck. 
Ist es darum nicht wirklichkeitsfremd zu meinen, daß die ästhetischen Maßstäbe und 
Mittel der vor-modernen Kunst des ausgehenden 19. Jahrhunderts [solchen über
zeitlichen Wert besitzen, um den kirchlichen oder gar sakralen Charakter der 
liturgisch-künstlerischen Ausstattung der Gotteshäuser gerade in unserer Generation 
zu verbürgen? Vielmehr gilt hier Ähnliches wie für die Predigt. Eine Predigt, die 
die Botschaft nicht der Vorstellungskraft der Menschen des 20. Jahrhunderts er
schließt, wird nicht die Herzen treffen. Ein Parament, das nicht mit jener künstlerischen 
Transparenz gestaltet ist, mit der das Unanschaubare, Hintergründige deutlich zu 
machen der modernen Kunst weithin wieder geschenkt ist, wird in unseren Tagen 





w E R KB ER I c H T 
I 

Antependium grün: Christus-
, 

Paramente 
August 1958/135 monogramm mit Vögeln Antependien 

ANTEPENDIUM GRIJN: CHRISTUSMONOGRAMM MIT VOGELN 

Mat e r i a l  u n d  Technik: Halbgobelin mit grüner Wollkette. Farben: ver schiedene 
rohweiße Töne auf starkem grünem Grund 

Entwurf u n d  Ausführun g: Ruth Laile, Freiburg i.B., Sd,illerstraße12 

G r ö ß e  d e s  S t r e if e n s: 200x4 0cm 

0 rt: Lungensanatorium Warawald, Todtmoos i. Sd,warzwald 

WERK BERICHT 
1 August 1958/136 Taufbecken 

T AUFBECKE N 

1 
Gerät 
Taufgerät 

Ma ter ial u n d  Technik: Kupfer getrieben, R andreliefs hammergetrieben 

Entwurf und Au sf ühru n g: Helmut Griese, Erfurt, Melerrbergstra,ße 19 

G röß e: 50cm im Durchmesser 

0 rt: St. Johanneskirche Lauchhammer-Süd 

IV, 1 

V,2 

WERKBERICHT 1
August 1958/137 

Antependium grün: 
Viererlei Ackerfeld 

j Paramente 

I 
Antependien 

A NTEPE NDIU M G RON: VIERERLEI ACKERFEL D

Mat er ial u n d  Techn i k: Mittelgrüner L einengrund, freie Stickerei mit MEZ 
Persiana Strickgarnen. Farben: Ähren hellere und dunklere Ockertöne; 
Steine naturfarbene Tönungen in rosa, blaugrau, schilfgrün und sand
farben; D istel rosarote Blüten mit naturweißer Umrandung, Blätter schilf
grün, Stengel blaugrau; Vögel sandfarbene, ockerfarbene Töne, ganz 
wenig rötlicher Ton 

E ntwur f  und Aus führung: D ora Kärgel, Frankfurt (Oder), Große Müllroser 
Straße 41 

G r öße: 60x84 cm 

0 rt: Evangelisd,e Kird,e Berlin-Müggelheim 

IV, 

WERKBERICHT 
August 1958/138 

Gobelin-Entwurf: 
Barmherziger Samariter 

1 
Paramente 
Wandbehang IV,! 

GOBELIN-ENTWURF: B ARMHERZIGER S AM ARITER 

Mat e r i a l  u n d  Techni k: Entwurf in Kohle und Kreide. Farben des Gobelins: 
Grund graublau (kü hl), Zeichnung warmblau, Sonnensymbol goldgelb 
und hellrot 

Entwurf: Peter Opitz, Rod,litz i. S a., Friedrich-Engels-Straße 10 

Aus f ü hru n g  d e s  G o  b ei Ins: E. Franke, Heiligengrabe, Post Techow, Ostprignitz 

Grö ß e: 120x180cm 

O rt: Altersheim Haus Barmherzigkeit in Burg Stargard 



hat. Hingewiesen sei besonders auf die Stellung von Altar, Kanzel und Taufstein. 
Die Anordnung des Taufsteins in der t-1ittelachse, die durch entsprechende Erhöhung 
des Altarraumes ermöglicht ist, sowie die Ausbildung des Gestühls der ersten Reihen 
stellen die Taufgemeinde mitten in die Gottesdienstgemeinde. In der Strenge und 

Dichte der Raumbildung gehört dieser Bau in eine Linie mit der Pforzheimer 
t,1atthäuskirche von Professor Eiermann und den Kleinkirchen von Olaf Andreas 
Gulbransson. Das Innere der Friedenskirche in Bad Liebenstein zeigt eine im 

ganzen vorbildliche Kirchenerneuerung. Jedoch ist das Kreuz an der Rückwand der 

Altarnische ein Anlaß, um auf das jetzt, besonders seit dem Karlsruher Kirchbautag, 

zwischen Künstlern und Theologen erneut intensiv geführte Gespräch über die Be
handlung von Kreuz und Kruzifix im Gottesdienstraum nachdrücklich hinzuweisen 

(so Wittenberg, Weerda, Hirzel und Söhngen in "Kunst und Kirche" t-1ai 1958). 

Einsendungen für den Werkbericht werden erbeten an Dr. Waldemar Wucher, Erfurt
Bischleben, Hamburger Berg 21, Tel. Erfurt 27607. Beratungen für die Gemeinden 
übernehmen die Kirchenbauämter bzw. die Kunstdienste der Landeskirchen. 

Fotos: Archiv 132, 134, 135; Böttcher-Leipzig 138, Buchholtz-Berlin 137; Kley
Bad Liebenstein 133; Krahmer-Erfurt 136. 

WERKBERICHT 

August 1958/132 
Evang. Lukas-Kirche zu 

Freiburg i. B.-St. Georgen 
1 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

EVAN G. LUKAS·KIRCH E ZU FREIBURG 1. B.-ST. GE ORGEN 

Ansicht der Kirche mit Gemeinderaum und Turmspitze von Westen 

Entwur f: Architekt Harald Erichsen, Freiburg i. B., Spemannplatz 1 

Innenansicht siehe Nr. 134 

1, 1 

August .1958/133 
WERKBERICHT l Kirchenerneuerung: 

Friedenskirche Liebenstein 
Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

KIRCHENERNE UERU NG FRIEDENSKIRCHE BAD LIEBENSTE IN 

Die in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts unter Verwendung neugotischer Bau
elemente errichtete Kirche wurde 1956 durch Architekt Jäger (Eisenach) 

erneuert. Insbesondere wurde die Altarnische von ihren neugotischen 
Zutaten befreit und die Kanzel verbessert. Ebenso wurde das Gestühl 
unter Beibehaltung der amphitheatralischen Anordnung innerhalb des 

als quergestellten Rechtecks ausgebildeten Kirchenraumes erneuert. Die 
Ausmalung erfolgte durch Kirchenmaler Brühl (Eisenach). 

WERKBERICHT 
1 August 19581134 

Evang. Lukas-Kirche zu 
Freiburg i. B.-St. Georgen 

Kirchenbau 
Gesamtarchitektur 

EVANG.LUKAS·KIRCHE ZU FREIBURG I.B.-ST.GEORGEN 

Inneres der Kirche mit Altar, Taufstein und Kanzel 

E n twur f: Architekt Harald Erichsen, Freiburg i. B., Spemannplatz 1 

Außenansicht siehe Nr. 132 

1, 1 

1, 1 
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WERKBERICHT (20) 
KUNST UND KUNSTHANDWERK IM RAUM DER KIRCHE 

ZU DIESER FOLGE 

Die in der vorigen Folge gezeigten sieben Beispiele neuer Paramentik werden 

hier um drei weitere ergänzt, die wiederum den Bereich des Zeichen-Symbols ver

lassen und sid, bildhaft-figürlicher Darstellung bedienen. Die herbe Formensprache 

der Freiburger Bildweberin Ruth Lalle wird nun in ihrer charakteristischen Prägung 

nod, deutlid,er. Das gilt auch für die bei aller Einzeldurd,arbeitung der freien 

Stickerei erreid,te Eindeutigkeit der Aussage in den Antependien von Dora Kärgel, 

Frankfurt (Oder). Schließlich läßt sich auch in der Wiederholung seiner Wandteppich

Entwürfe schon die Rld,tung ablesen, in die der Formwille des Rochlitzer Graphikers 

Peter Opitz zielt. Es Ist zu hoffen, daß an weiteren Beispielen der Weg der Para

mentik in vertiefte Aussageweisen immer deutlicher hervortritt und in der gegen

seitigen Anregung auch praktisch gefördert wird. 

Wir kehren mit dieser Folge aber auch wieder zurück zum Kirchenbau. Mit be

sonderer Freude bringen wir je eine Außen- und Innenansicht der kleinen Lukas

Kirche in Freiburg-St. Georgen, die Teil eines Gemeindezentrums ist. Ihr Schöpfer 

Ist der junge Freiburger Ard,itekt Harald Erichsen. Mit sparsamen Mitteln ist ein 
Gottesdienstraum geschaffen, der durd, völlige Ausrichtung und Beschränkung auf die 

Forderungen des gottesdienstlichen Geschehens sakralen Charakter angenommen 



kWlll man sieh auf a;nglikllllliisclrem Bodein immer 
Rom .so Weit nälreiin, daß schließlich bloß die äuße
ren Fr.agein des Primats, der Priestei-ehe usw. ms 
trooine:nde Tatsaehe;n fi,brig sind. 

VI. 
Wie gestaltet s'ieh bei uns diese Weehselwirku!ng 

zwischen Predigt und Liturgie? 
1. P1-edigt wirkt das. Lehen, das die Formen

de,r Lit11rgie ausfüHeu muß. Wo die Gewis�eill du!reh 
die Predigt geweckt we1,derr, dia w,iird des Sönd'll:11-
hekeinin1Jrw1. e.iine e1'1111S1te Sache1 da kJ:i.ngt das Kyrie 
mllt llle'lrell' Jinhriuinst. Wo de.r Hieilige Geist du:rehs 
Wort dde Gew:iN;e,n entlaste,t, da kaun malD: sein 
G�ni.a mit nJe:ruer Fiie�de smgoo. Eine Erweckung 

. bedeiu.tet l'leßclmäßig 11J110h · e.i:nle El��g deis, Got
�d:ielnstliehetn Lehens wnd des Kitoohelnges,ang-s. Es 
g.i!bt Aill.SinJah,iniein. Wir haben es i,n Sehwedell! · er
Leht, daß �ilroo tief�-e:ifunde Erweck:ujngsbe:wegulng 
- <rer sogerua'nalte Neu.-Ev111ng,el!ismrus im vorigen.
Ja'hrhtindert - T!!:ulStliilldie von UllIB\e'relll Ge.nre:inde
glredmin jeder" Liturgie ieAntfremdete. ;Die Ul'ISaclt�
w111nen versc-hiedenart:ig. Ein starker refol"ltlierender
Eilntliluß wirkte mit. Der liuthe:r.isiolre Gottes�s.t
w111r mehrf�h dUJl'ICh Ration.alismw uind Verwelt
]üchuaig so vei-wässert und geistLoe; daß er als leerer
Fonnwlli,m115 abgiere'hnt WJUrd�.

Wo a1beir iJn einier leh,e:n� Kilriche. Lebendig ge
predigt winl und wo diiese Predigt Früchte bringt, 
da :is.t d·amit 7JU reehnien:, daß au;c'h die Litiurgie 11100 
belebt win:d. 

2. Diie Limrgie gi:bt der Predigt den ·Rahmen, die.
Vorhereiru,ng Uflld delll. A�kla'llg. Sie �henkt d·iie 
StiILe, die Hiinweindtu111g zu Gott. Sie gibt abeir auch 
das Thema für de!11 Tag. Sie gibt diein Plan für .d� 
Kiirehenj.ah'l·, dem die. Ve.rkünd-igulng zu folgen hat. 

· Siie verhindert, daß s:wh de:r Pred:iF auf se.iine
Liebilingstexte beschränkt. Sie, bewirkt, · daß de1r Ge
me:ilnde nacli Mögliohlreit die ganze b.ihldsche Bot
schaft geool:Jel[l w:iro. Somit wird die Predigt in
ek'linliclreii.dende·r Weise voo der Litu.� bie,eiinfl.ußt.
Der Aufhll!ll des Kä1ichenjahres Ull1d die AUJSwahl dar
Peti.kopiein. geh,eini die.r: P.iiedigt :ih1m bestimmte.In Auf-
1<i.ß. Mlljni bedenke bloß, was eis fn,T die schwedisehe:
Hlooni:letik biedeutet hat, daß wir immer Rein.i
gung Uind Vierkil'ndiglllng Mairie:ns, den Joha:nlnii.stag
sowie Michael� und Allerheiligw. · gefeiert haben ..

VII. 
Wie muß die ?redigt gestaltet werdeJ11, um ih

'l"lelO.'. Siill!ll 1lind ihre Aufgalie im Rithme:n da Litur-. 
gie m eo:füllien? 

Erstuis:: Sie m'Uiß gar ID.ieht hesoo.1(rejl.'\'I p�litpi;rgisieh" 
sein. Sie muß lll!icht besonder;s liturgisch aU1Sge:fo,rmt 

· werde1n:. MBlllche Pasto1,ein hahelll eme gefälu•liC'he
Neigwng d.!liZU, Die P1,e.diigt wird e;i;ngieleitet durch
eme besoinde:re; kle.ine Li.tu.rgiie, mit .a.posfoliachem

33 

Groß; gelesenen KirohenJiedem, fesren Gebieteln� der 
T:riinitä:tsformel usw. E� sorehe :ßeststehende Ein-. 
:fnhi11Uing der Predigt ist oft bloß eine sinnfo:se Ve:r
doppel'lllng der schon gefeierten Lituirgie. Der 
GJ:"'Uß W!l!l" schon da (iln der SaJ.utatio), das ffllf das: 
Thema 'gestimmte Geibet ebenso (die CoHecta), und 
mit dem Lied vo11· der Predigt sollte eire wel!lllntli
ehe Gehet&vorherei:mmg schoin heendet sein. Persön:-. 
lieh hin ich de•r A'nSicht., daß die Präambeln zur 
Predigt a:uf de1· Kllm'Je'l möglicnst ku·rz sei:n solltenJ 
Ein km"2'Jes Gebet, ge·1100 ein fmies, wi:rd nre.isteins 
genügen•. 

Weitei· muß sieh der Pastor hüte,n:, daß er -sich 
j.a niclit ei11re litu1-giseh· gefärbte Predigts-prache an�
eignet. Dl'e litul"gisc:he Spr,a.6he ist allge:mei!n@iil�
ahgesch:liffun. Sie meidet bewußt das a:llzu Kon
krete � Beso1ndere. Sie soll · soviel w'ie · mög
lich, so. �emeingültig wie möglich zus,emmoo
fasi!en. Ganz anders die · Predigt: sie muß
ger:ede ve'l'SuchieAti, dm eime•l'Ileltl in seiineir heSOlll
deren Lage a:11�uspre,plren. Die Liturgie redet ganz
allgemein ·von de,r Sünde und muß so reden. Die.
Predigt muß die ei:real·l:ne:n Sü,nden haa�'li aufs.
Korn nehmen. D.iie Predigt ist nicht stilisiiert, nfoht
allgemie!i,n zusammein:fati8ffld. Sie · ist ko;nkret, ak
t'Ule.11, kiü:hn ream,t.iseh. Litlu!rgi.sch i!i.cl:i,tig �t ies, sei'Uß
Predigt so, awszu:formen, daß .sie dasjien•igie, was die
Litua-gie zeiitlos und et·ha:he!n darstellt, iru1 AJltäg
liche und Neu.zeitliche so weluheitsgetreiu wie nur
möglwh . illiei'Setzt.

Zweitens: Die Be'Zieh1lJllg de1· Predigt auf die Li
� soll aweh niieht darin bestehein,. daß sie litrur
g:isehein. Untein.foht treiht. Zwar miuß mB!l.1 mapchmal 
die Limrgie erklä,re:n, aber infollrt nlulr flür se:iine Kon
fi.rma�dein. Es kann ma111tchmal llll1pl8Ssen sein, • 
solch e:ijn, Stückchen Unterricht in de:.1· Predigt ein
zufügen. Es darf aber nicht so geschehen;, daß c!ie 
Predigt Litu.rgieausJ.egtmg winl. Die Predigt sollte 
auch nicht mit einigoo. Notizein über de:n liturgie
gesehiC'htliclwn Hiinte1-grund dee heutigen Themas 
hegin11ren. Die Aufmerksamkeit der Gemeinde sollte 
zwar a:uf das: Thema des Tages gerichtet werd�1. 
Des gesC'hieht aber so> daß gerade dieses Thema � 
die heu.tige Botsc:haft vO/ll Gott hervorllritt. ]j:;twa 
in der Form: ,,Heute will Gott illl seinem Wo'l·t 
mit uns da:rilher •reden, wie •.• Wir hörten es 
schon in de'l· Epistel (im Evangelium 'USW.)" Aber 
ni!c:ht etwa so: ,,Die Texte dieses Tages wu;rden vo.r 
mehr .ads: einem Jahrta:w;e;nd gewählt, als die LBlll
goha:rde:n. die Kirehe t$1d das Volle in Ita:liilm llohwer 
bedrohten • : ." Wir treiben im Gottesdienst lllieht 
liturgischen Unter;richt. Wir feieT1n die heilige Li- ..
tu:rgre, und wh- verkfiindigen die frohe, Botschaft. 

Drittens: WM m81ll im Interesse deir Liturgie von 
d,er Predigt zu: forder!n ,hat, ist, daß sie proplretisoh 
sein s,o,11. Sie, soll das Wort als. Gottes Wort ver
küJnde,n,, Mao.1 muß ies, imme·r wieder s,pih'elll: . So 
spricht der Hie'r.r. Die P11edigt hat eiii.1 opus divi1mun 



a:usrufü,hreri. Sie soll deri Uribuß:ßertigein ,das Geric-hit: verkiilnderi und dem -alte!D. Menschen sein Todesurteil bestätige:n. Sie soll den Ausflüchten dem. Weg ven,per1ren, der Selbsißerechtiglreit die'Il Mund verstopfen, den · Mühseligen 'U,'lld Bela� die Gnade btin,g,ein. Das alles mag :nun eine abgeleieroo Sel'bstverständliehlreit seilll. Leider ist es trotzd� nicht die Regel.,' daß so gepredigt wird. Nach den Grund-. sätzen unsierer Ki:rohe·,. von dem lutherischen Verstäoonis .d:er Schrift aus, müßte es so sein. Unp dre:ntnoch diilrfte �an ilil den meis,ten lutherischen Ki:1,choo. eine. andere .Al-t zu p:1-edigoo iheu:oe viel lhäufigeir · finde'n. Da ist die ·apologetisehe oder „pres"'. hyte,rozentr.isc.he" Predigt, .. wo der Pastor das Subjekt :ist, der sei.Die .Ainisiehte,n, seine Gere'h·rsamlreit, 8C!inc' IDrfahru� vorträgt. Oder da ist die Prediigt, die wohl von dem Chxistmtum handelt, chrisfücb.e .AnsiehbelO und eh,ri�tliches Leben hesclueiht, aber nieht dazu kommt zu sagen: So ist es. So spricht der Hlel'!l'. Tot Buße Uind glaubt an dl!S Evangeli�I Eine Predigt, die nicht Gesetz und Ev!lingdium im Namein Gottes ve.rkÜIDdigt, ist eine unliturgische P1iedigt. Die Liturgie · setzt als selbstveratändlich V()ll'aus, daß Gott gegenwärtig ist. Wir si.nd ja versammelt, um ihn anzubeten 1'1illd seine Stimme zu hören- Wer da plötzlie'h anfängt;, von &;tt zu ireden� als wäre e·r eine renne· Größe und seine Taten 'und w;iiinsehe sogeT eiin Objekt zweideutiger Ubro:-legung,e,n, der fällt völlig aus dem Stil. Eine Predigt. ahe;r, die im Namen_ Gottes sein Wo1-t verköm.digt, hat, - weintn· siie auch ziemHoh stillos ist .;_, ihrenl Platz im Rahmen der Liturgie :r,ec'ht voel'IStatnden. Der liturgische Rahmen ist für eine sofohe poophetis,che Piiedigt ,n:icht . ohne Bedeutung. ErstenlS sagt dre Liturg.ie von Anfang �: Der Hie.rr. i&t irr seinem heilige.n Tempel. Sie stdlt die. Gemeinde vor Gort. Zweitens gibt die Liturgie� wie gesagt, dlllS ·Thema. Jeder _Pastor, der an bestimmte Per:ikope111· gebundelil ist,. kennt den Segen deraelben. Es istSchwarmge:u;tierej · zu gl�ben, daß efne prophetische.' Predigt - i,n dem obe:ngena'Illn!te.n Sill!D - eine ;f\1-e.ieTextwahl edorde11e. Gott hat es. gefaUen, durchsein Wart zu wirkettJ.. Die Kirche trägt diese.sWort durch. .alle Jah;rh'lmderte an alLe Völkei•: Dmrehihre P!!irikopem.ieibe stellt die Kirohe fest, was sie:!!ols unumgätnglich �raichtet. Dies ist das Mindestmaß, das jeder Gemeinde gepredigt werden muß.Und da Gott in seinem W01·te re;det, muß es j,eqmi.. Sonintag möglich sein, eben defll vorg,esohriehenenText .so !lusmlegen, da-ß· der Hier.r hier wiede1· re-, det. Dies ist also die Auf,gabe der Predigt im .Rahmen der Liturgi,e: das. g,eg,ehene Wort zu predigen, daß de,· gegenwärtige Gott mit se-inen Mensol11enki:nidem :reden kMllll mid iJme,n seinen W.iUen offunhart,. ,Wenlil das geschieht, UB.Jljll schafft Gott auch · die · · Reue, delil Glauhein UIIlld das inerte Lehm, die ihrer. seit& in der Liturgie ih� Ausdruck finden.

VIII. Wenlll die Predigt versagt, k�111 di� Liturgie ter Umständen als No�be�lf für die Predigt tl'leten. Di� muß zuletzt .als Ergäin7UJg des Ohi ... gesagt werden. Wenn das Wort Gottes in der p��I digt nieht zur Spnohe kommt, wird manchmal d�J Wort de1· Liturgie., ·d. 
i.e Nähe Gottes in. 

den.Sak. :r .
. : . .  a.:·····•.•.::.1;.·.:.,.· ... ·j menten u.nd das Dogma der Kirehenliedm- die Auf::: gabe der Predigt ,üherne'h·nrein mü:ssen.. Daß Gott � lebendigem. Glauben auch da s,ohaffun kan1n, WQ)j scbfo�ht gepredigt wird, ist eine offenku.;ndigie Tatf:j saehe. Es beweist �r niC'ht, daß wir die P.redigt'/ überschätzt ·heben. Es. ist ein Notsta:nd der KirclieJi wenlll die Botschaft vom Sohn Gottes, dem eirizi�. Erföser, hauptsächlich von der Liturgie. und den_; Kirehenl(ede1,n veirk0.™1igt wird. Es zeig�. &ich aacli:/ daß da:s kirehliC'he Lehen am besten erneuert wird, . wenn tüchtige Prediger kommen. _Es ist · aber leider' ISO, d.aß in uinSe1ien· luthel'.isehoo Kireben dre Li'"' turgie nfoht selten die wahre Verkimder.in de'S Evangeliu,ms gewes,eü ist. Wo die Liturgie, verkü,mme,rt und stark beschnitten war, da w1Urden z. B. die Folge:n . der liheraleU: Theologie schlimmer .algsonst. Man könnte aich ftagen, ob nicht das vier„ Mltmsmäßig 1-ege Gemeindefolien .. in· ffingland mH der reiehen Liturgie zusammenhängt. Trotz.·. deri dü,Ii!n,ein Predigt lelite:n das Wort und das Dogni.a in der. Gemeinde, während e.s in ma:ne� l�the:ri- • sehen Gemeinden zur Zeit der liberalen Auf!clii.n.mig in viel höherem Grade zum Schweig>e111 verurteilt wurde. · · 

We:n.n wir heute iu Schw,ede:n ei!n(ein is,tark,e.nJ)ir� zur Liturgie, zum Stmde:ngehet, Z'Ulr Kiomlll'U.intan..findein, muß mll:Ii. das als ein ernstes Zeichen un�. :serer homiletisehen Schwäcliie limiI!ehmein. Dieeieir Drang � 8/n und fü.r sieh gu,t und. sollte gefördert we1-den. Es· :iB>t aber auch die F,ru,eht einer Not� lege . Unsere• Laielil. ·sagen'. u:m ga:lllZ 1 offetn, daß ·ih/ nen die Predigt so wmig zu sehe:nke:n hat. Sie er� fahren V!iiei mehr von Gottes Macht und Güte, wenn sLe ihre Kir-chen:riede.r singen, ihren Psalter lesen; oder die Liturgie fe:iiel·n und kommutnizieren. Da& kimlll man ihnen me'h-t verwiehren. Man sollte aber die F.rege sehr emst 1n1ehme:n, was wir Prediger aus dem lebendigen Wort gemacht haben. .. wenn ea:: den Leutelß so wenig · m sagen hat. Die Frage' geht a:n die Theologie. an die Exegeten und. Sysremati-. ker, an diJe :Ki.rohe:nleitu.ng und an · die g11J1ize Pa.stol'ensehaft . Die Kfoche des Worts kmin so lange · kein gutes Gewissen haben; bis die P1iedigt ihren� und ihre A'llfgahe im Rahn1e;n der LitlJ!I'gie.wiede-rgefuniden bat.
(A:us „Die Einhiit der Kirebe", Referate und· · · • Vort-räge, vorgelegt au,f den Sit?Jwnge:n der 'llhoo-: .dogißohein Kommission · des Luth. Welthund.es.Ltith. Verlagshaus Berliin. 19:57)
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